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Auf besonderemWegzumDiakon
Neuenkirch/HellbühlEndeMonat geht Diakon Stefan Tschudi in Pension. Doch auch
imRuhestand bleibt er weiter aktiv – vor allem ein Thema liegt ihm speziell amHerzen.

Niklaus Wolf nimmt bei Stefan
TschudieinenwichtigenPlatzein.
Vater Wolf, wie er auch genannt
wird, lebtevon1756bis 1832.Sein
Geburtsort istderWeilerRippert-
schwand in der Gemeinde Neu-
enkirch. Der Bauermit der Gabe
derHeilung ist in derWallfahrts-
kapelleunterhalbderPfarrkirche
begrabenundsoll als ersterMann
im Kanton seliggesprochen wer-
den. Daher ist es für den 65-Jäh-
rigen ein «eigentlicher Glücks-
fall», dass er in den vergangenen
acht Jahren in der Heimatpfarrei
vonNiklausWolf alsDiakonwir-
ken durfte. Ende Januar geht
Tschudi nun in denRuhestand.

Dass er aber einmal diesen
beruflichen Weg einschlagen
würde,warallesanderealsabseh-
bar. Der inMauenseewohnhafte
verheiratete Vater von fünf Kin-
dernhatteanderETHZürichNa-
turwissenschaften studiert und
arbeitete die erste Hälfte seines
Erwerbslebens als Biologie- und
Chemielehrer.Ein«Wüstenerleb-
nis»,wieeresbeschreibt, öffnete
ihm die Augen für eine neue be-
rufliche Herausforderung. An-
lässlich eines Gottesdienstes auf
einerWallfahrt zwischenÄgypten
und Israel sei der Gedanke, Dia-
konzuwerden,plötzlich«da»ge-
wesen, erinnert sich Tschudi.
Schonbald folgtenAbklärungen,
was die Neuorientierung bedeu-
tenwürde. «MeineFrau stimmte
meinemAnsinnenauchzu», sagt
er. «Das war die Voraussetzung
fürdiesenWeg.»Die Idee,beruf-
lich nochmals ein neues Tätig-
keitsgebiet kennen zu lernen,
wurde für ihn immer greifbarer.
Und so startete er schon baldmit
den entsprechenden Ausbildun-
gen.Diese führten2002zurDia-
konweihe.Bevoreram1.Dezem-
ber 2008 nachNeuenkirch kam,
arbeitete er bereits in Hochdorf,
BeromünsterundSins indiversen
kirchlichen Funktionen.

Der Glaube spielt im Leben
vonStefanTschudi seit jeher eine

wichtige Rolle. Bei der Jugend-
seesorge lernteerauchseineFrau
kennen. Und trotzdem sagt er:
«Eswareingrosser Schritt.Denn
ich arbeitete gerne als Kantons-
schullehrer.» Seinen heutigen
Beruf übt er als eigentlich Spät-
berufenermit vielAkribieaus.Ob
beim Predigtdienst, beim Reli-
gionsunterricht, bei Taufen, bei
Beerdigungen oder bei der Be-
treuungvonKatecheten:Tschudi
spricht von einem«vielfältigen»
und «spannenden» Tätigkeits-
feld in der vonPfarrerGregor Illi
geführten Pfarrei. Diese zählt
heute in Neuenkirch rund 3100
Pfarreiangehörige. 2013 kamen
600PersonenvonHellbühldazu.

«Die Menschen stehen und
bewegen sich mit beiden Beinen
indieserWelt», sagtTschudi.Da-
bei seidereineFussgleichbedeu-

tendmitdemGlauben,derande-
re stehe für die heutige Realität.
«UmimGleichgewichtvorwärts-
zugehen, braucht es jedoch bei-
de», betont derDiakon.

«DieVerbundenheit
mitderKirchegeht zurück»
Als besondere Herausforderung
bezeichnet er die Flexibilität.
DenndieAufgabenwürden stets
wechseln. Wichtig ist für ihn
auch: sich abgrenzen können,
den einzelnen Themen nicht zu
viel Raum geben, Schwerpunkte
setzen. Zudem müsse man sich
eingestehen können, nicht per-
fekt zu sein.«Wirmüssenunsvoll
und ganz einsetzen, dürfen aber
gleichzeitig auf denGeist Gottes
vertrauen. Er hilft uns.»

Bei seinemEngagement stellt
Tschudi vermehrt fest, dass «die

VerbundenheitmitderKirchezu-
rückgeht».DerGlaubeseibei vie-
len Menschen mittlerweile an
einemkleinenOrt zufinden.«Ich
begegneauch immerwiederSitu-
ationen, bei denen Kinder, die
gerne beim Sternsingen, beim
KrippenspieloderbeimMinistrie-
ren mitmachten, dies nicht dür-
fen.» Der Grund sei darin zu su-
chen,dassviele Jugendlicheheute
überalldabei seinwollten,oft (zu)
vielen Hobbys nachjagen. «Und
dannwirdauchdasGutezuviel.»

KraftundEnergieholtTschu-
di aus demGebet und in der Na-
tur – in der Schöpfung. Schliess-
lich sei er ja auch Biologe, betont
er. Die Kirchenräte von Neuen-
kirch und Hellbühl schätzten
«seine ruhige, besonnene, ziel-
führende und kompetente Art»,
schreiben sie. Ganz wird er den

Kirchgemeinden aber nicht ver-
lorengehen.Sonimmter ineinem
kleinenPensumdieAufgabenum
dieWallfahrt vonVaterWolfwei-
ter wahr. In diesem Zusammen-
hanghofftTschudi,dassRomdas
am Grab von ihm geschehene
Wunderbaldanerkenne–und ihn
dafür seligspreche.

Äusserlich habe er nach der
Pensionierung keine grossen
Pläne, sagt er. «Nach innen geht
meineReise aberweiter.»

Ernesto Piazza
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Hinweis
Stefan Tschudi wird in denGottes-
diensten heute Samstag, 19.30
Uhr, inHellbühl undmorgenSonn-
tag, 10 Uhr, in Neuenkirch verab-
schiedet.

ANZEIGE

Petition fordert
weiter Tempo 60

Entlebuch Dem Gemeinderat
wurde eine Petition überreicht,
die von 800 Personen unter-
schrieben wurde. Sie setzt sich
aus Sicherheitsgründen für die
Verlängerung der Tempolimite
von60KilometernproStundeauf
demAbschnittWilzigenbisAltus
ein.DerGemeinderatunterstützt
die Petition und will das «drin-
gende Anliegen» Regierungsrat
Robert Küng überreichen, heisst
es in einerMitteilung. (red)

Stefan Tschudi bei einer Station des Gedenkweges für Vater NiklausWolf in Neuenkirch. Bild: Eveline Beerkircher (26. Januar 2017)

Gratulation
85.Geburtstag

Ebersecken HeuteSamstagkann
AliceSchaller-Kaufmann ihren
85. Geburtstag feiern.Wir gratu-
lieren der Jubilarin herzlich und
wünschen ihr allesGute. (red)

Hans-Werner Sinn
wirdGastprofessor
Universität Luzern Derbekannte
ÖkonomHans-WernerSinn (68,
rechts imBild)wurdezumständi-

gen Gastprofessor an der Wirt-
schaftswissenschaftlichenFakul-
tät der Uni Luzern ernannt. Er
warbis zuseinerEmeritierung im
Jahr 2016 Präsident des IFO-
Instituts, eines in Europa einzig-
artigen Forschungsverbunds für
Wirtschaftswissenschaften. Un-
ter anderem war er auch Profes-
sor fürNationalökonomieundFi-
nanzwissenschaft an derUniver-
sität München. Die Universität
hat zudem Vagias Karavas (41)
zum ordentlichen Professor für
Rechtssoziologie, Rechtstheorie
undPrivatrechtanderRechtswis-
senschaftlichenFakultät ernannt.
Karavas ist bereits seit 2008 an
derUni Luzern tätig. (red)
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Suchen Sie eine Hausärztin?

Dr. med. Maria Spyrou
Allg. Innere Medizin FMH

Praktiziert nach langjähriger internationaler Ausbildung,
zuletzt am Kantonsspital Luzern und einer Hausarztpraxis in der Region,

nun als Hausärztin in der

Fanghöfli-Praxis AG
Dr. med. F. Sepulcri

Innere Medizin & Kardiologie FMH
Zentrum Fanghöfli 14, 6014 Luzern-Littau

Tel. 041 250 16 16

Neue Patienten(innen) sind willkommen!
Kurzfristige Notfalltermine möglich!

(Sprachen: Deutsch, Französisch, Englisch, Griechisch)

«Unausgewogene
Folgekosten, die
der Mittelstand zu
zahlen hat!»
Jörg Meyer, Kantonsrat SP,
Adligenswil
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